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Deutichland 
und der Völkerbund. 


N 9 Der Angriff der Deutſchnationalen im 
Peichstag, der ſich mit gleicher Schärfe gegen 
ben Reichskanzler wie gegen den der Reaktion 
eit langem verhaßten Reichsaußenminiſter richtet, 
fußt auf der Behauptung, daß Deutſchland, das 
man „neun Tage lang mit abgezogenem Hute 
zor der Tür hat ſtehen laſſen“, infolge des 
Sefer Fehlſchlages in feiner nationalen Würde 
Sgaden gelitten habe. 
Wie falſch dieſe Behauptung iſt, ſchreibt 
8 „Frankfurter Ztg.“, kann jeder objektive 
Keobachter der Genfer Vorgänge bezeugen. 
Meuutſchland hat ſeit dem verlorenen Weltkrieg 
goch nie eine fo gute Preſſe gehabt wie heute. 
doch nie iſt es ſeit 1919 vorgekommen, daß die 
Hebterungen aller Länder durch ihre amtlichen 
in telungen einheitlich den Wunſch, Deutſchland 
einer ihm gebührenden Stellung zu den 
gemeinſamen Arbeiten heranzuziehen, bekunden 
Rußten. Selten hat es wohl überhaupt eine 
nn. einmütigeMeltdemonftration 
 Kaunften eines Staates gegeben, wie fie die 
ar chlußſitzung der fehlgeſchlagenen Völkerbunds⸗ 
gung für Deutſchland bedeutete. 
0 5 - Die Situation, die durch den Schacher an⸗ 
10 Bee um Ratsſitze geſchaffen wurde, war für 
5 derutſchland peinlich. Sie ſtellte die Geduld 
0 deutſchen Delegation und des deutſchen 
8 olkes auf eine noch viel härtere Probe, als 
f En Bunde mit den anderen Bewerbern keine 
 nigung hergeſtellt werden konnte und deshalb 
Nichts anderes übrig blieb, als die Aufnahme 
Abalſchland bis zum September zu vertagen. 
ber ſehr viel peinlicher war die Lage in allen 
* 0 tadien für den Völkerbund ſelber, für das 
be Hundert von Delegationen, die während 
Bo: Streites der wenigen Intriganten überhaupt 
835 fc zu kun fanden und wegen dieſes Streites 
Oließlich den Wunſch des ganzen Völkerbundes, 
ſozutſchlands jetzt aufzunehmen, nicht durchſetzen 
munten. Für Deutſchland muß gelten, daß eine 
ſeinlichkeit, an der der Beteiligte nicht ſelber 
ſchuld iſt, die auch in keiner Weiſe gegen ihn 
gaichtet iſt, für den Betreffenden nichts Ehren⸗ 
änkendes haben kann. Beſchämt iſt heute 
er Völkerbund, aber nicht Deutſchland. 
f Dennoch wird der Völkerbund einſehen 
gulſen, daß ſich Deutſchland ein zweites Mal 
ger gleichen Situation nicht ausſetzen kann. 
D. wied, wenn er will, daß ſich eine deutſche 
5 egation im September abermals zur Auf 
g some präjentiere, bis dahin feine. inneren 
seitigleiten zu ſchlichten und dadurch die 
atbernuffe zu beſeitigen haben, die gegenwärtig 
1 Erfüllung der Vorausſetzungen, unter denen 
8 erkanntermaßen allein Deutſchlands Eintritt 
folgen kann, noch im Wege ftehen. 
* fie, Die deutſchen Regierungsparteien haben 
Bin Reichstag mit erfreulicher politiſcher 
a Abet hinter die deutſche Delegation geſtellt. 
er: in den maßgebenden Pölkerbunds⸗ 
Feisſen follte man ſich doch daruber im klaren 
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ein, daß der Genfer Fehlſchlag im deutschen S 
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Entſpannung 


in Warſchau. 


Ein Kompromiß gefunden. — Nur Innenminiſter Raczkiewicz tritt zurück, 
ſo daß die Regierung bis über Oſtern gerettet iſt. 


(Bon unſerem Warſchauer D-Korreſpondenten) 


Bereits geſtern früh konnte man eine Ent⸗ 
ſpannung der politiſchen Lage feſtſtellen, obwohl 
man ſich der Schwierigkeiten bewußt war, die 
eine eventuelle unnachgiebige Haltung der 
P. P. S. und N. P. R. nach ſich ziehen könnte. 


Um 11 Uhr kam der Miniſterrat zuſammen, 
um über die durch die Drohung der Arbeiter⸗ 
parteien, die Koalition zu ſprengen, entſtandene 
Lage zu beraten. Der Miniſterrat beriet bis 
1 Uhr. Bereits früher jedoch ſickerten Nach⸗ 
richten durch, daß das Zuſtandekommen eines 
Kompromiſſes auf dem beſten Wege ſei, da 
niemand die Verantwortung für die Sprengung 
der Koalition und den Sturz der Regierung 
auf ſich nehmen wolle. 

And wirklich, der Kompromiß ift zuſtande 
gekommen. Nach den bisher vorliegenden 
Meldungen iſt unverkennbar, daß die P. P. S. 
von ihrer Drohung zurückgeſchreckt iſt und ſich 
zu Opfern bereit erklärt hat. 


Wie verlautet, ſoll man ſich auf folgenden 


Kompromiß in der Staatsbeamtenfrage geei⸗ ſcheiden werden. 


nigt haben: die Gehälter der höheren Beamten 
ſind zu reduzieren, die Gehälter der niederen 
Beamten bleiben in der gegenwärtigen Höhe 
beſtehen. Was die Gehälter der Beamten der 
mittleren Kategorien anbelangt, ſo foll ein 
Mittelweg eingeſchlagen werden. 

Die Einigung auf dieſen Kompromiß hat 
zur Entſpannung der politiſchen Atmoſphäre 
geführt. Finanzminiſter Zdziechowſti wurde 
gerettet, ſo daß an ſeinen Rücktritt im gegen⸗ 
wärtigen Moment nicht zu denken iſt. Anders 
ſteht es mit dem Innenminiſter Raczkiewicz. 
Sein Rücktritt iſt bereits ſo gut wie beſchloſſen. 
Schwierigkeiten bildet uur die Frage, wer zu 
feinem Nachfolger berufen werden foll. 

In Seimkreiſen wurde dieſe Löſung der 
Regierungskriſe mit einer gewiſſen Erleichte⸗ 
rung aufgenommen. Iſt doch auf dieſe Weiſe 
die Regierung Skrzynſti wieder für einige Zeit 
gerettet worden. Als ſicher gilt jedoch, daß 
gleich nach Oſtern die Würfel fallen werden, 
die endgültig über das Kabinett Skrzynſti ent: 


Der Bürgerkrieg in China. 


Staatsſtreich in Kanton. — Kritiſche Lage in Peking. 


General Tſchang⸗Kai⸗Szek ſowie andere Ges 
nerale verübten in Kanton einen Staatsstreich, 
die Gewalt an ſich reißend. 

Die Führer der chineſiſchen Kommuniſten 
ſowie zahlreiche Ruffen wurden gefangenges 
nommen. Bei der Verhaftung ſpielten ſich 
Schretkensſzenen ab, wobei zahlreiche Kommu⸗ 
niſten, darunter auch einige Ruſſen, hingeſchlach⸗ 
tet wurden. N 

Bemerkenswert iſt, daß General Tſchang⸗ 
Kai⸗Szek früher ſelbſt der kommuniſtiſchen Be⸗ 
wegung angehört und erſt unlängft den 
Kommuniſten den Rücken gekehrt hat. 

Wie gemeldet wird, ſind in Kanton weitere 
blutige Kämpfe zu erwarten, da Tſchang⸗Kai⸗ 
Szek beſchloſſen hat, alle Kommuniſten und 
Ruſſen auszuweiſen. 

* ＋ 
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Peking vor dem Fall. Rückzug der Kuomintchün. 


Die chineſiſche nationale Armee zieht fich an 
der Eiſenbahnlinie in nordweſtlicher ‚Richtung von 
Peking zurück während die mandſchurſſche Kavallerie 
bis auf 50 Kilometer öſtlich von Peking vorgedrungen 
iſt. In Peking erwartet man ſtündlich das Eintreffen 
von Tſchang Tſo-lin und Wupeifu zwecke Bildung 
einer aktionsfähigen Zentral- Regierung. 

ſchang Tchi-tchiang, der Oberbefehlshaber der 
1. Armes der Kuomintchün, beicloß eine radikale 
Oerkürzung der Linien; er veröffentlichte ein Rund- 
kelegramm voller Feiedensbeteuerungen, in dem er 
die ſofortige Einſtellung der Feindſeligbeiten anordnet. 
ung Hüh, der von Feng Bü hſiang eingeſetzte Gou- 
berneur von Tientſin und Führer der 3. Kuomintchün⸗ 


Armee, flüchtete in die ifalieniihe Konzeſſion 
von Tientſin. Vorläufig ift noch nicht zu erkennen, 
wo der Rückzug Halt machen wird. 


Glänzendes Ergebnis des 
Volksbegehrens. 


Die Zählung der Anterſchriften zugunſten des 
Volksbegehrens iſt abgeſchloſſen worden. Im ganzen 
haben ſich in die Liſten 12512 148 Perſonen einge⸗ 
zeichnet, was 32 Prozent aller Wahlberechtigten aus⸗ 
macht. Am ſtärkſten war die Beteiligung in den In⸗ 
duſtriezentren ſowie in Baden und Würtemberg. 


Die Fememorde in Deutſchland 


Der Femeunterſuchunge-Ausſchuß des Reichs- 
fages hielt eine Sitzung ab, die der Feſtſetung feines 
Arboits planes diente. Sunächſt wurde feſtgeſtelſt, 
daß Mecklenburg- Schwerin froß wiederholter Erin- 
nerung noch immer Rein Material über die Feme⸗ 
mor de geſchſckt hat. Das übrige Aktenmaterial um- 
faßt 100 Bände. Abg. Dr. Levy (Sozialdemokrat), 
Derichterſtatter des Mueſchuſſes, gab dann einen 
Bericht über die durchzuführende Arbeit. Es feien 
drei Gruppen für Fememorde zu unkerſcheiden: 
1) die norddeutſche. Gruppe, 2) die deufich-bölkische 
Sreibeiteparfei, und 3) die füddeufihe Gruppe mit 
der Organifafion Konful. Hier handelt es ſich um 
die Ermordung des Dienſtmädchene Sandmeher und 
des Feiche wehrſoldaten Dobner im Oktober 1920, 
des Landtagsabg. Gareis im Juli 1921, die Ermor- 
dung des Studenten Bauer im März 1923 ſowie 
die Attentate auf Erzberger, Rathenau und Scheide 
mann. Gewiſſe Indizien ſprechen für eine Zentrale 
in München. 8 
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Volk eine ſehr ſſchwere Enttäuſchung 
hervorgerufen hat. Das deutſche Volk möchte 
ſeine Völkerbundspolitik fortſetzen, weil ſie der 
Befeſtigung des Friedens und der Geſundung 
der politiſchen Verhältniſſe Europas dient, aber. 
es wird zum zweiten Mal nur dann den Weg 
nach Genf finden, wenn es die Tür weit 
offen ſieht und die anderen Großmächte in 
der Zwiſchenzeit eine Politik machen, die den 
Genfer Fehlſchlag als etwas von ihnen Be⸗ 
dauertes und nicht als das Ergebnis ihrer 
eigenen Intrigen erſcheinen läßt. 


Der polniſche Militarismus. 


Die Einberufung des Jahrganges 1905 
beſchloſſen. 
(Von unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter,) 

In der Militärkommiſſion wurde geftern die Ein: 
berufung des Jahrganges 1905 beſchloſſen. 

Dem Beſchluß ging eine ſehr lebhafte Ausſprache 
voran. Abg. Libermann ſorderte die Reduzierung des 
Heeresſtandes auf 150000. Er begründete feinen Ans 
trag durch Sparmaßnahmen. Die finanzielle Loge 
Polens ſei ſo ſchlecht, daß man an ein Heer im jetzigen 
Beſtande nicht denken dürſe. 

Gegen dieſen Antrag wandte ſich Abg. Miedzinſki 
von der „Wuzwolenie“, der Legionenoberſt war. Er 
wies darauf Hin, daß em garten Heer für Polen 
Staatsnotwendigkeit ſei. Man bürfe nicht vergeſſen, 
daß Polen Staaten zu Nachbarn habe, die den Gedan⸗ 
ten einer Reviſton der bisherigen Grenzen nicht auf: 
gegeben haben. 

Der Antrag des Abg. Libermann wurde darauſhin 
gegen die Stimmen der P. P. S. und der Napikalen 
Bauernpartei abgelehnt. 

Schliehlich einigte man ſich auf einen Heeresſtand 
von 190 000 Soldaten, dies bedeutet eine Reduzie⸗ 
zung bes bisherigen Kontingents um 23000 Soldaten. 

Bemerkenswert ift, daß bei Beratung dieſer 
wichtigen Angelegenheit die Vertreter der nationalen 
Minderheiten durch Abweſenheit glänzten. 


In Polen iſt alles möglich. 
Was ſucht Korfanty in Paris? 
(Von unferem Korreſpondenten.) 


Im Herbſt vorigen Jahres fandte der damalige 
Finanzminiſter Grabſki an die Landeswirtſchaftsbank, die 
die Intereſſen des Staates in einer Reihe von Unter⸗ 
nehmen in Oberſchleſien vertritt, einen Brief, in dem 
Abg. Korfanty als Vertreter der Regierung im Huf⸗ 
fidytsrat der Schleſiſchen Bank und „Skärboferm“ ab» 
berufen wurde. Die Abberufung iſt erfolgt, weil Kor⸗ 
fanıy feine Stellung zu per ſönlichen Schieber⸗ 
geſchäften mißbraucht hatte. 

Schon damals gingen Gerüchte um, daß der Brief 
irgendwo unter einem grünen Tiſch verſchwunden fei. 
Später kam der Sturz der Regierung Grabſki und ſetzt 
hören wir, daß Abg. Korfanty nach Paris gefahren iſt, 
um als Vertreter der Regierung an der 
Generalverfammlung der Schleſiſchen Bank und „Skarbo⸗ 
ferm“ teilzunehmen. » 

Sollte dies bedeuten, daß Finanzminiſter Joͤzie⸗ 
chowſki, ohne den Brief feines: Vorgängers für nichtig 
. Korfanty im Nufſichtorat der Schleſiſchen 

nk und, Skarboferm“ duldet, fo im ſtillen aus guter 
Freundͤſchaft? 
In Polen ift alles möglich 


Korruptionen der Abgeordneten. 


Abg. Liebermann (P. P. S.) reichte vorgeſtern im 
Sejm einen Antrag in Angelegenheit des Verfahrens 
im Falle der Anklage eines Abgeordneten wegen Kor⸗ 
ruption ein. Abg. Liebermann ſchlägt vor, zwiſchen 
dem 7. und 8. Abſchnitte des Sejmreglements einen 
neuen Abſchnitt (7 a) einzufügen, der unter anderem 
folgendes beſagt: 

Falls gegen einen Abgeordneten im Sejm oder 
öffentlich außerhalb des Sejm ein Vorwurf erhoben 
wird, daß er ſein Abgeordnetenmandat mittelbar oder 
unmittelbar dazu benützt, um ſich oder ſeiner Familie 
materiellen Nutzen auf Koſten des Staates anzueignen 
oder die Vorſchrift des 22. Artikels der Konſtitution 
verletzt, muß der Sejmmarſchall, ſobald er davon Nach⸗ 
richt erhält, dieſe Angelegenheit der Reglementskommiſ⸗ 
ſion zur Durchſicht über weiſen. 

Der Marſchall muß dies auch in dem Falle tun, 
wenn mindeſtens 20 Abgeordnete ihm ſchriftlich von 


den Tatſachen berichten. Falls nach Durchführung der 


Unterſuchung die Reglementskommiſſion zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß die gegen den Abgeordneten er⸗ 
hobenen Vorwürfe unbegründet ſind, muß ſie ihren 
Beſchluß dem Marſchall zur Kenntnis bringen, der den 
Beſchluß dem Sejm unterbreitet. Falls jedoch die er⸗ 
hobenen Vorwürfe im Laufe der Unterſuchung beſtätigt 
worden ſind, muß die Kommiſſion dem Marſchall da⸗ 
von Bericht erſtatten. In dieſem Falle entſcheidet der 
Sejm, ob der Vorwurf der Korruption oder der Miß⸗ 
brauch des Mandates zu Korruptionszwecken begründet 
iſt. Aehnlich entſcheidet der Sejm im Falle einer An⸗ 


— 
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Me. 18 


Der Sejm und das Gefängnisweſen. 


Die Ausſprache über das 


Der geſtrige Tag war für den Sejm ein arbeits⸗ 
reicher Tag. Zur Debatte ſtand der Bericht über das 
Gefängnis weſen. Abg. Piotrowſki wandte ſich in ſchar⸗ 
fen Worten gegen die Ausführungen des Kommuniſten 
Priſtupa vom Vortage. Piotrowſki ſtellte feſt, daß 
PBriftupa, der an den Arbeiten der Kommiſſton teilge⸗ 
nommen und ſich über die wahren Verhältniſſe in den 
Gefängniſſen durch Augenſchein überzeugen konnte, kein 
Recht hatte, eine derart gegen den polniſchen Staat 
feindliche Rede zu halten. Priſtupa habe vergeſſen, 
welche Zuſtände in Sſowjetrußland herrſchen. 

Die Aus führungen riefen ſcharfe Proteſtrufe bei 
den Kommuniſten hervor. Der Marſchall ſah ſich ge⸗ 
zwungen, zweimal einzugreifen, u. a. wies er den Abg. 
Priſtupa zurecht und erklärte ihm, daß er als polniſcher 
Abgeordneter nicht befugt ſei, im Namen Rußlands 
zu ſprechen. 

Nach der Rede des Abg. Piotrowſki wurde die 
Rednerliſte guillotiniert, fo daß die Kommuniſten 
nicht mehr Gelegenheit hatten, Piotrowski zu antworten. 

In der darauf folgenden Abſtimmung wurden alle 
Reſolutionen der Kommiſſion angenommen, mit Aus⸗ 
nahme von 6; darunter befindet ſich auch eine, die ſor⸗ 
derte, den politiſchen Häftlingen das Leſen aller legal 
erſcheinenden Zeitſchriſten und Zeitungen zu geſtatten. 

Abg. Kapelinſti berichtete darauf über die Miß⸗ 
bräuche in der Eiſenbahndirektion Radom. Es wur de 
eine Reſolution angenommen, die den Eiſenbahnminiſter 
auffordert, die Unterſuchung zu beſchleunigen. 

Abg. Siecinſki referierte die Vorlage über die 
Kriegsgedenkmedaille. Das Geſetz wurde in 2. Leſung 
angenommen. 

Nach Erledigung noch einer Reihe weniger wich⸗ 
tiger Vorlagen, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Die nächſte Sitzung findet heute um 4 Uhr nach⸗ 
mittags ſtatt. 


Die Eiſenbahnen in Polen 
vor dem Kriege und heute. 


Im Sufammenhbang mit der gegenwärkig im 
Seim geführten Diekuſſion in der Kommunikations- 
ommilfion, ob die Ansahl des Eiſenbahnperſonals 
reduziert oder die Eiſenbahntarife erhöht werden 
ſollen, erhalten wie nachſtehende authentiſche Ziffern, 
welche die Lemberger Eiſenbahndirebtion betreffen 
und in ganz eigenartiger Weiſe dieſe Frage beleuchten. 


klage wegen Verletzung des Art. 22 der Konſtitution. 
Im letzten Falle erklärt die Kommiſſion wie auch der 
Sejm im Falle einer Beſtätigung der erhobenen Bor: 
würfe den Verluſt des Mandates des Abgeordneten. 
In anderen Fällen verlangt ſie, daß der Abgeordnete 
von ſelbſt ſein Mandat niederlegt. Falls die Unter⸗ 
ſuchung genügend Material zur Anklage wegen Ver⸗ 
übung einer ſtrafwürdigen Tat geliefert hat, kann die 


Kommiſſion und der Sejm durch Beſchluß die Negie⸗ 


rung zur Einleitung eines ſtrafgerichtlichen Verfahrens 
auffordern oder um die Auslieferung des betreffenden 
Abgeordneten an die Gerichte einkommen. 

Anlaß zu dieſen neuen Sorgen des Sejm find 
die italieniſchen Apfelſinen des Abg. Wislicki. 


Für die Autonomie Elſaß⸗ 
Lothringens. 


Strakentundgebungen der Eisenbahner in Metz. 

Die elfaß⸗lothringiſchen Eiſenbahner hatten für 
geſtern ein öffentliche Kundgebung angekündigt, die 
jedoch von der Präfektur verboten wurde. Daraufhin 
wurden drei geſchloſſene Berfammliungen abgehalten, 
in denen auch die Autonomie Ellaß⸗Lothrin⸗ 
gens gefordert wurde. Die Berſammlungsteil⸗ 
nehmer formierten fi) dann zu einem Zug, dem ſich 
Polizei und Kavallerie entgegenſtellten. Die Mani⸗ 
ſeſtauten bewarſen die Wache mit Steinen, wobei 
ein Dragoner und ein Wachebeamter verletzt wurden. 


Aus dem Dorado der Tyrannen. 


Die Nicaragua, Guatemala, Denezuela, Co- 
lumbien und Bolwien, jo wied auch Ecuador zur 


Seit von Gewalthabern ſchlimmſter Sorte thranni-⸗“ 


fiert. Laut einem Bericht, den William Green, 
Präſident des Ameribaniſchen Gewerkſchaftobundes, 
aue dieſem Lande erhalten hat, bedienen ſich die 
Unternehmer in ihrem rückſichtsloſen Kampf gegen 
die Arbeiter zur Seit des Dorwandes, daß alle 
Arbeiter ohne Uaterſchied Kommuniſten ſeien und 
ein Attentat gegen den Kommandanten Mendoza 
geplant hätten, der ſich unter Mithilfe der Söhne 
der Ariſtobratie gegen das jetzige Regime auflehnte 
und nach dem Poſten eines militärijchen und zivilen 
Machthabers ſtrebte. Nachdem nun Mendoza zur 
Dimiſſion gezwungen und unſchädlich gemacht worden 
ift, find die Arbeiter, die mit der ganzen Angele- 
genheit nichts zu tun haben, die Opfer der wildeſten 
Derfolgungen. 41 Arbeiter ſitzen bereite im Ge⸗ 
fängnis und 16 andere ſind auf einem Schiß nach 


Gefängnisweſen beendet. — 
Hor dem Kriege fuhren aus Lemberg innerhalb 
* 


tunden 250 Lokomotiven heraus; heute in der- 


ſelben Seit nur 30. Dor dem Kriege verließen in- 
nerhalb 24 Stunden 150 Güterzüge Lemberg; 
nur 25. Dazu ift die Fahl des Perſonals auf dem 


Terrain der hieſigen Direktion ungefähr um 15 Proz. 
Die Trans portkoſten fue 
100 km ſind heute ſo hoch, daß ſich die Beförderung 
mittels Fuhewerb billiger ſtellt, und dieſer Handele - 


höher als vor dem Kriege. 


zweig blüht ganz beſondere auf den Strechen Steh 


Sphole, Beende a ede ene e ? 


wogegen Hunderte von Güterwagen auf den Bahn. 
höfen untätig ſtehen. 
würde eine Erhöhung des Tarifs das Eiſenbahnweſen 


gänzlich zugrunde richten. 


Ein unglückliches Geſetz. 


- Auf der Seimfisung am 23. l. Mis, beantragte 
der Nationale Dolde verband die Vertagung des 
Geſetzes über den Bebeſtsſchuß der Frauen und, 
Minderjährigen auf — weitere zwei Jahre. 


1. Juli 1. J. in Kraft treten. Das Geſeß wurde vol 
den Lodzer Induſtriellen bekämpft, die den in den 
Gabrifen arbeſtenden Müttern keine Erleichterungen 
zugeſtehen wollen. 

Die Stimme der Induſtriellen hat ihren Ver. 
feidiger im Nationalen Dolbeverband gefunden. 


Die Mißbräuche 
im geographiſchen Inſtitut. 


Weitere Berhaftungen. 
(Bon unſerem Korreſpondenten,) 

Im militäriſchen geographiſchen Inftitut find be 
Zanntlich zahlreiche wertvolle Mappen ſpurlos ver 
ſchwunden, ſowie andere große Mihbräuche verübt 
worden. Die Unterſuchung liegt bereits in Händen 
des Militärſtaatsanwalts Major Numinſti, der vor 


einigen Tagen den Major Omiencki und Leutnant Than 
verhaften ließ. 

Geſtern erfolgten weitere Berhaſtungen, u. 3% 
wurden in Unterſuchungshaft genommen: Kapitän Tat 
kowſti und Leutnant Sereckl. 


Callao (Peru) deportiert worden. Ihre Wohnungen, | 


beiterblätter, wurden in faſchiſtiſcher Weiſe heimge 
fucht. Die Familien der Berfolgten find ihrem Schick⸗ 
ſal überlaſſen. 
Kameraden aller Länder auf, durch Oeröffentlichung 


dieſer Tatbeſtände die Regierung dieſer ſüdamer | 


zaniſchen „Republik“ anzuprangern. 


Chamberlain — Ehrenbürger 


von London. 


Chamberlain wurde für ſeine Verdienſte um dle 


London z des Friedens das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
ondon verliehen. 
An den Feierlichkeiten nahmen Baldwin und die 


anderen Kabinettsmitglieder ſowie u. a. die Botſchaften 


Deutſchlands, Frankreichs, Belgiens, 


Italiens und 
Braſiliens teil. N 


Lokales. 


Zu der Verſtändigung der D. S. A. P- 

mit der P. P. S. 1 

Die Reſolution über die Zuſammenarbeit DE 

beiden ſozialiſtiſchen Parteien, der Konferenzen mit 
anderen Parteien folgen ſollen, iſt der N. P. R. ( 


tionale Arbeiterpartei) ſehr nahe gegangen, die dadurch 5 


mit Recht befürchtet, daß ihre demagogiſche Arbeit nu? 


mehr ein Ende nehmen muß. 5 
Das Organ der Partei, der „Glos Codzienng 
be⸗ 


ſchreibt darüber: 

„Eigentlich, wenn es ſich um Lodz handelt, 
ftätigen die Beſchlüſſe der Konferenz den Stand, W 
wir ihn ſeit längerer Zeit bei uns beobachten. 
P. P. S. und die Deutſche Arbeitspartei gehen 15 
gemeinſam in der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung un 
in der Krankenkaſſe vor. ; 

Das aber, was uns nur als zeitweilige 3% 
ſammenarbeit der Oppofition gegen die polniſch 
Stadtbehörde erſchien, nimmt jetzt nach der 
die Form einer inneren Annäherung und einer ſoz 5 
liſtiſchen deutſch⸗polniſchen Verbrüderung an. ge 
muß betont werden, daß dieſe Annäherung und Ve 
brüderung nach langen Bemühungen der P. P. 8 


51297 die ſchon ſeit längerer Zeit fruchtlos mit det N 


A. P. ſchön getan hat. he 

Die D. A. P., die im Grunde das ſozialitiſt 
Programm anerkennt und den polniſchen „Na ft 
nalismus“ heiß bekämpft, ſtand und fteht Telbit se 


Mus 


heute 


Unter dieſen Derhältniſſen 


Dieſes 
Geſeß — ſchon zweimal zurlickgeſtellt — ſollte am 


Die Aebeiter Ecuadors fordern ihre | 


Die 


Konferenn 
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Ar. 78 
auf deutſchnationalem Fundament. Im Namen der 
a Berechtigung, dieſen Nationalismus zu kultivieren, 
wollte ſich die D. A. P. lange Zeit hindurch nicht dem 
polniſchen Sozialismus annähern. Die alleinige 


} ſozialiſtiſche programmäßige Plattform erwies ſich als 


ungenügend. 

Es entſteht nun die Frage: um welchen Preis? 

Die Preſſeberichte von dieſer Konferenz ſchweigen 

davon. Wir können jedoch mit aller Beftimmtheit 

7 beſtätigen, daß die Deutſchen in ihren Forderungen 
nüchts nachgelaſſen haben, vielmehr hat die P. P. S. 
ihnen Konzeſſionen gemacht und ſich verpflichtet, die 
deutschen Angelegenheiten in Polen zu verteidigen. 
In welcher Form dies erfolgt iſt, wird uns 
die baldige Zukunft zeigen. Man muß alſo von der 
„P. S. eine Aktion erwarten, welche eine Feſtigung 

der ſozialiſtiſchen und deutſchen Einflüſſe auf Lodzer 
aden zum Ziele hat. 

Auf dieſe Weiſe wird das Polentum, das 
„öritt für Schritt vom Judentum verdrängt wird, 
N Kürze auch von der ſozialiſtiſch⸗deutſchen Zuſam⸗ 
Menfalfung angegriffen werden. 

5 Der erſte Schritt der neuen Gemeinſchaft iſt 

reits getan. Die Stadtverordneten Rapalſti (P. P S.), 

Ruf (D. A P) und Milman (Bund) haben beim Prä⸗ 
lum des Stadtrates einen Antrag um Auflöfung 
des Stadtrates und Ausſchreibung neuer Wahlen ein⸗ 
reiht, Dieſe Herren glauben, daß die von ihnen 
lehnte Zeit, die Wirtſchaft der Stadt zu übernehmen, 
gekommen ſei. Sie glauben, daß die Wahlen in der 
genwärtigen Zeit ihnen dieſe Macht geben können. 
In ihren Ohren klingen bereits die ſüßen Töne des 
drogrammatiſchen Liedes: „Wir führen neue Ord⸗ 
nung ein“. 
Sozialiſtiſch deutſch⸗züdiſche Ordnung! 
In dieſer Richtung hin führen die ſehnſüchtigen 
Mopetite der P. P. S. und D. A. P., an die ſich zur 
mplettierung der jüdiſche „Bund“ drängt.“ 
% Der Schmerz der N. P. R iſt aufrichtig. Sie 
ah daß ihr Hauptargument — die Hetze gegen Juden 
utſche — längſt unmodern geworden iſt. 


* 


dus der Lodzer Kommunalwirtſchaſt. 
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% Geſtern abend fand eine ordentliche Sitzung der 
dier Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. 
Stv. Kuk ſtellte dem Präſidium die Frage, ob 


‚Ihm bekannt fei, daß das Allerhöchſte Adminiſtrations⸗ 


Sbunal die Klage des Stadtrats um Ausſchluß der 
Jun. Milman und Lichtenſtein aus dem Stadtrat im 
anuar l. J. abgewieſen hat. Der Vorſitzende, Direk⸗ 
ut Wolczynſti, antwortete, daß dem Präſidium in dieſer 
Macegenheit nichts bekannt ſei. Tatſache ift, daß die 
theit des Stadtrats ſich mit dieſer Angelegenheit 
neue Schlappe geholt hat. 
Zu den Fragen der Tagesordnung übergehend, 


N dee der Stadtrat, den Kaufleuten zu geſtatten, in 


agen vor Oſtern die Handelszeit zu verlängern. 
m Dem ftaatlihen Anabengymnafium wurde ein 
ͤdtiſcher Platz für Bauzwecke zur Verfügung geſtellt. 
25 Der Hallerplatz wurde der Militärbehörde für 
0000 Zloty für die Dauer von 15 Jahren für Sport: 
in Pacht überlaſſen, unter der Bedingung, daß 
andere Sportvereine das Nutznießungsrecht haben. 
die Die Angelegenheit einer Extraentſchädigung für 
enigen Beamten, die an der berüchtigten Konzeſſion 
1 das Elektrizitätswerz gearbeitet haben, wurde vom 
Aagiſtrat von der Tages ordnung genommen. 
10 Lebhbft wurde es, als der Antrag zur Sprache 
dor den Magiſtratsbeamten die Krankenkaſſenbeiträge 
18 Gehalt im Abzug zu bringen. Die Links parteien 
dohmen zuſammen mit der N. P. R. dazu einen nega⸗ 
en Standpunkt ein. Als Stv. Bartczak den Abzug 
eiträge forderte, ſetzte auf der Gallerie ein wüſtes 
ne eife ein. Der Vorſitzende ließ die Gallerie räu⸗ 
daft In der Abſtimmung waren 26 Stadtverordnete 
ur 26 dagegen, ſo daß die Angelegenheit unerledigt 
eb und von der nächſten Sitzung erledigt werden ſoll. 
0 Beim Punkt der Requiſition von leerſtehenden 
Ne Önungen für die Wohnungsarmen zeigte ſich die 
h chte, zu der ſich oſtentativ auch der Stv. Node ber 
ante, in der Mehrheit. Ehe die Angelegenheit zur 
ſtimmung kam, verließen die Linksparteien mit der 
die R. die Sitzung wodurch das Quorum zerſtört und 
Sitzung unterbrochen werden mußte. 
IM Somit kommt auch dieſe Angelegenheit erſt in der 
chſten Sitzung zur Entſcheidung. 


den Unterstützung für die erwerbsloſen Ange: 
eine ten, Geſtern abends fand im Arbeitsloſenfonds 
übri itzung ſtatt, in der über die Verteilung der 
Walgebliebenen 10000 Zloty ſowie über die aus 
e lau zu er wartenden 60000 Zloty beraten wur de. 
Sry Verteilung ſoll in 4 Gruppen erfolgen, und zw.: 
die „re 6, zu welcher diejenigen Angeſtellten gehören, 
4 der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
im Ibeitslos geworden find und die letzte Unterſtützung 
ezember 1925 erhalten haben. Dieſe Erwerbsloſen 


gaben bis Sonnabend, den 27. März, entſprechende 


l Alaration in den Arbeitsloſenkomitees, Kosciuszko⸗ 


ieh, 21, Petrikauer 108, ſowie in den Verbänden 
den 2h legen. Die Aus zahlung erfolgt am Montag, 
Die = März, um 10 Uhr früh, in der Petrikauer 108. 
dehs tuppe 7, zu welcher diejenigen 102 Erwerbsloſen 
ſchieden, deren Geſuche im Dezember 1925 aus ver⸗ 

enen Gründen unberückſichtigt geblieben ſind und 


Lodbzer Dol lezaelfung 
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im Januar 1926 die erſte Unterſtützung erhalten haben; 
Gruppe 8, zu der die Angeſtellten gehören, die bis 
zum 1. Februer 1926 arbeitslos geworden und bisher 
überhaupt noch keine Unterſtützung erhalten haben, aber 
bis zum 1. März im ſtaatlichen Arbeits loſenver⸗ 
mittlungamt ſich regiſtriert haben laſſen; Gruppe 9, 
zu der diejenigen gehören, die in der Zeit vom 
1. Januar bis zum 31. Dezember 1925 arbeitslos 
geworden ſind. Die Gruppen 7, 8 und 9 können 
jedoch erſt auf Uuterſtützung nach dem Eintreffen 
der aus Warſchau erwarteten 60 000 Zloty rechnen. 
Die Aus zahlung der Unterſtützungen dürfte jedoch noch 
vor Oſtern ſtattfinden. 

Sind die Angeſtellten der Krankenkaſſen 
den ſtaatlichen Beamten gleichzuſtellen? Am 
31. Dezember 1924 erließ der Gtaatspräfident eine 
Verordnung, wonach die Gehälter der Beamten der 
kommunalen Selbſtverwaltungen denen der ſtaatlichen 
Beamten gleichzuſtellen find. Da ſich in der Verord⸗ 
nung auch Sätze befanden, die ſich auf die Kranken⸗ 
kaſſen bezogen, ordnete das Arbeitsminiſterium die 
Gleichſtellung der Gehälter mit denen der Staats⸗ 
beamten auch der Krankenkaſſenbeamten an. Die Kran⸗ 
kenkaſſen beſchloſſen jedoch, da dies für fie eine Ve⸗ 
laſtung bedeutete, gegen die Verordnung des Präſiden⸗ 
ten Einſpruch zu erheben. In der erſten Inſtanz wurde 
der Einſpruch abgewieſen. Darauf wandten ſich die 
Krankenkaſſen an das Allerhöchſte Gerichtstribunal, 
welches dieſer Tage entſchied, daß die Verordnung die 
Krankenkaſſen nicht betrifft. Somit iſt die große Arbeit 
der Einreihung der Beamten in einzelne Kategorien, 
was mit ſchwierigen Verhandlungen verbunden war, 
unnötig getan worden. 

Morgen Eröffnung der Boltfiliale im 
Palais Pozuanſki, Am morgigen Tage wird die 
Poſtfiliale im Poznanſkiſchen Palais an der Zachodnia 
Straße eröffnet. In dieſer Filiale werden nachſtehende 
Abteilungen untergebracht: Annahme von Paketen, An⸗ 
nahme von Geldanweiſungen, Briefmarkenverkauf und 
Abteilung der Poſtſparkaſſe. Die Poſt wird von 8 Uhr 
früh bis 3 Uhr nachm. geöffnet ſein. Die Annahme 
von eingeſchriebenen Briefen erfolgt bis 7 Uhr abends. 

Die Bauaktion des Mietervereins „Lokator“. 
Mittwoch abend fand eine Sitzung der Baukommiſſion 
bei dem Verein „Lokator“ ſtatt. Es wurden die weitere 
Bauaktion und die Baupläne beſprochen. Die 6 Häufer 
ſollen im Juli fertig ſein und in den erſten Apriltagen 
werden ſchon die Deklarationen für die Wohnungen auf⸗ 
genommen. Es ſoll ſich vuch eine ſpezielle Delegation 
nach Warſchau begeben, um im Finanzminiſterium und 
dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten neue Kredite 
für Bauzwecke zu erhalten. ER (t) 

Die Badeanſtalt in der Szkolnaſtraße wird 
nicht geſchloſſen. Vor ungefähr zwei Wochen interve⸗ 
nierten die Stadtverordneten Kuk und Rapalſki beim Stadt. 
präſidenten Cynarſki wegen der beabſichtigten Schließung der 
Badeanſtalt in der Szkolnaſtraße Die Stadtverordneten 
betonten, daß die Badeanſtalt in dieſem Stadtteil notwendig 
ſel, beſonders für die vielen Arbellsloſen. Der Präſident 
verſprach die Angelegenheit in der Magiſtratsſitzung zu be- 
rühren. Wie wir nun erfahren, hat der Magiſtrat die 
Forderung der belden Stadtverordneten berückſichtigt. Der 
Vertrag mit dem Beſitzer der Badeanſtalt ſoll bis zum 
I Juli verlängert werden. In der Zöiſchenzelt ſoll der 
Magiſtrat eine andere Anſtalt in dieſer Gegend ausfindig 
machen oder ein entſprechendes Gebäude entsprechend 
umändern. 

Die engliſche Regierung macht ſich mit der 
Lodzer Induſtrie bekannt. Vor einigen Tagen 
weilte der Delegierte der engliſchen Regierung Herr 
Kimens in Lodz, um ſich mit der Wirtſchaftslage 
unſerer Stadt und des Lodzer Induſtriebezirks bekannt 
zu machen. Der Delegierte ſtattete in Begleitung des 
engliſchen Vizekonſuls dem Wojewoden Daromffi einen 
Beſuch ab. Der Rapport, den Herr Kimens feiner Re⸗ 
gierung vorlegen wird, wird die Grundlage von Bera⸗ 
tungen über die Möglichkeit der Anknüpfung von enge⸗ 
ren wirtſchaftlichen Beziehungen der engliſchen Regle⸗ 
rung mit Polen und beſonders mit Lodz bilden. (o) 


Einreihung von Freiwilligen in den Heeres: 
dienſt. Wie wir erfahren, können ſich in dieſem 
Jahre als Freiwillige zum Militärdienſt Männer der 
Jahrgänge 1906, 1907 und 1908 melden. Die Kandi⸗ 
daten müſſen bis zum 1. Juli im Kriegsergänzungs⸗ 
kommando ein Bittgeſuch einreichen, dem der Lebens⸗ 
lauf, Beſcheinigung der polniſchen Staatsangehörigkeit, 
Taufſchein, Yuffübrungsatteft, ſchriftliche Verpflichtung 
der Heeres dienſtbereitſchaft ſowie Erlaubnis der Eltern 
beizufügen ſind. Die Freiwilligen beſitzen das Recht, 
die Waffengattung zu wählen, jedoch muß der Bittſteller 
der Kategorie A angehören. (b) 

Selbſtmorde. Der in der Drewnowſkaſtraße 37 
wohnhafte Thomas Cichecki erhängte ſich an der Tür⸗ 
klinke ſeiner Wohnung. Als Grund dieſer Verzweif⸗ 
lungstat werden Familienzwiſtigkeiten angegeben. — 
Der Poliziſt Waclaw Jaszkie wicz zog geſtern in Gegenwart 
ſeiner Frau den Dienſtrevolver und brachte ſich durch 
2 Schüſſe in den Kopf und das Bein ſo erhebliche 
Wunden bei, daß er kurz darauf verſtarb. — Die 
20 jährige Stanislawa Glowinſka, Wolborſka 18, trank 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſigeſſenz. Sie wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Joſefſpital gebracht. 

Selbſtmord. Der 28 jährige Feldwebel des 


31. Kaniower Schützenregiments, Henryk Delewis, ſchoß 
ſich in der Wohnung ſeiner Geliebten in der Konſtan⸗ 


tinerſtraße 79 eine Kugel in die Schläfe. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. — Die 18 jährige Viktoria 
Rudzinſka, Zawiszaſtraße 32, trank in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Eſſigeſſenz. Sie wurde in das Joſefſpital 
gebracht. £ 


Anfall. Beim Verladen von Baumwollwaren 


auf dem Fabrikbahnhofe fiel ein Ballen auf den Ar⸗ 


beiter Joſef Katura und drückte ihm den Bruſtkaſten 
ein. Katura wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach 
dem Joſefſpital überführt. () 
Offiziere als Radaumacher. In der geſtri⸗ 
gen Nacht beſuchten zwei Offiziere das Hotel „Savoy“ 
und amüſierten ſich bei Eſſen und Trinken. Die Stim⸗ 
mung ſtieg und um ihre kriegeriſche Tüchtigkeit zu 
zeigen, ergriffen die Offiziere Tiſchchen und Stühle und 
ſchlugen fie kurz und klein. Der Hotelbeſitzer rief 
ſofort die Gendarmerie herbei, welche die Radaubrüder, 
den Leutnant Boch und den Kapitän Bang nach der 
Stadtkommandantur brachte. Dem Kapitän Bang 
gelang es, aus der Kommandantur zu entweichen, wäh⸗ 
rend Boch der Regimentsbehörde übergeben wurde. 
Berurteilte Kommuniſten. Der Poliziſt des 
3. Kommiſſariats, Jan Wlodarfki, bemerkte am 15. Ok⸗ 
tober vorigen Jahres in der Nähe des Baluter Ringes 
4 Perſonen, die ſich ſcheu umſahen, in die Höhe ſchau⸗ 
ten und verſchiedene Geſten machten. Wlodarſki ver⸗ 
ſteckte ſich in einem Torwege und ſchaute aus dieſem 
Verſteck dem Treiben der Männer zu. Der höchſte von 
ihnen nahm plötzlich ein rotes Tuch aus der Taſche, 
band in einen Zipfel desſelben einen Stein und ver⸗ 
ſuchte das ſo beſchwerte Tuch über den Telephon draht 
zu werfen, was ihm auch nach mehreren Verſuchen ge⸗ 
lang. Nun verließ Wlaodarſti ſein Verſteck und eilte 
auf die Männer zu, um fie zu verhaften. Dieſe jedoch 
flohen nach der Dworcowaſtraße. Der eine flüchtete 
in das Haus Nr. 47, ihm folgte Wlodarſki. Der 
Flüchtling verſchwand ſpurlos. Unterdeſſen gelang es 
einem anderen Poliziſten, der die Fliehenden bemerkte 
und deren Verfolgung aufnahm, zwei von ihnen zu 
verhaften und nach dem Polizeikommiſſariat zu bringen, 
wo ſie ſich als Chaim Weiland und Joſek Eisner 
(beide 17 Jahre) legitimierten. Das inzwiſchen vom 
Telephondraht heruntergeholte rote Tuch erwies ſich als 
eine kommuniſtiſche Fahne, welche die Inſchrift „Es 
lebe Botwin“ und „Es lebe die kommuniſtiſche Jugend⸗ 
partei“ trug. Wlodarſti erkannte in Weiland denjeni⸗ 
gen, der die Fahne über die Telephonleitung geworfen 
hatte. Die in den Wohnungen der beiden Verhafteten 
durchgeführte Unterſuchung förderte kommuniſtiſche Auf⸗ 
rufe, Zeitungen und Broſchüren in jüdiſcher Sprache zu 
Tage. Vor Gericht geſtellt, erklärten die Angeklagten, 
zur kommuniſtiſchen Jugendorganiſation zu gehören, 
beſtritten jedoch die rote Fahne über den Telephon draht 
geworfen zu haben; auch weigerten ſie ſich die Namen 
ihrer Komplicen zu verraten. Das Gericht, geſtützt auf 
die Ausſagen des Poliziſten und die vorgefundenen 
kommuniſtiſchen Schriften, verurteilte Weiland und 
Eisner zu je 1½ Jahren Feſtungshaft unter Anrech⸗ 
nung der ſiebenmonatigen Unterſuchungshaft. Beide 
wurden gegen eine Kaution von 2000 Zloty auf freien 
Fuß geſetzt. 
Und wieder haben zwei unreife Menſchen, 17jäh⸗ 
rige Jungen, den Nimbus des Märtyrers erworben. (9 
Beſtrafte Butterdiebe. Die in der Dobra 4 
wohnhafte Joſefa Göralczyk ſtellte am 14. November 
v. J. ein Körbchen mit 5 Stückchen Butter im Werte 
von 25 Zloty in das Gärtchen vor ihrem Fenſter. Als 
fie ſpäter das ſelbe holen wollte, war es verſchwunden. 
Am nächſten Tage erfuhr Göralſki von dem Nach bars⸗ 
ſohn Roman Staniaszezyk, daß der 18jährige Anton 
Tichy und deſſen Freund, der 21 jährige Czeslaw Juz. 
wiak, die in demſelben Hauſe wohnen, das Körb⸗ 
chen mit der Butter geſtohlen haben. Beide Butter⸗ 
diebe wurden verhaftet und das Gericht verurteilte 
geſtern Cichy zu 8 Monaten und Juzwiak zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis. . 6) 
Großer Diebſtahl. Als der Beſitzer des Ma⸗ 
nufaktur warenlagers in der Petrikauer 85, Mendel 
Kohn, geſtern früh ſein Geſchäft betrat, bemerkte er zu 
ſeinem großen Schreck das Fehlen von nicht weniger 
als 500 Stück Ware. Die davon benachrichtigte Polizei 
ſtellte folgendes feſt: Die Diebe, die am ſelben Morgen 
frühzeitig mit einem Rollwagen vor das Geſchäft vor⸗ 
gefahren waren, öffneten mit Hilfe von Nachſchlüſſeln 
die 4 Vorhängeſchlöſſer der Lagertür und, von niemand 
geſtört, trugen ſie die Ware auf den bereitſtehenden 
Wagen. Nachdem ſie die Schlöſſer wiederum geſchloſſen 
hatten, veſchwanden fie. Der Geſamtſchaden beträgt 
18000 Zloty. Eine energiſche Unterſuchung iſt einge: 
leitet worden. k 
Diebſtahl. In der Volksſchule Nr. 1 an der 
Nowo⸗Targowaſtraße 24 drangen bisher unermittelte 
Diebe ein und ſtahlen aus dem Turnſaal Turnanzüge, 
Mützen und einige Turnſtangen. Eine Anterſuchung 
wurde eingeleitet. ( 
Berhafteter Pferdedieb. Die Lodzer Polizei 
erhielt von der Strykower Polizeiwache ein Phono: 
gramm, daß in Strykow wiederholt Pferde aus den 
Gehöften geſtohlen wurden. Geſtern bemerkte ein Po⸗ 
liziſt des 3. 5 8 0 einen Mann, der 2 Pferde 
führte, die dem Ausſehen nach den in Strykow geſtoh⸗ 
lenen ähnlich waren. Der Mann, Eduard Bnowſki 
aus Flowno, wurde angehalten und bekannte, daß die 
Pferde geſtohlen ſeien. Der Pferdedieb wurde verhaf⸗ 
tet, und die Pferde konnten dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer zurückerſtattet werden. : 6) 


een ee 


immer mehr das Kapitalkonto angreifen. 


„Nathan der Weiſe“ im Städtiſchen Bildungskino. 
Seit einigen Tagen wird in dieſem Kino der monumentale 
Fılm „Na han der Weile” nach dem Werke von Leſſing 
gegeben. Die Regiekunſt und die neuzeitige Filmiechnit 
geben dem Film unſtreitig das Bild wie es ſich der Dich 
ter in feiner Phantaſſle ausmalte. Neben den wunderbaren 
Aufnahmen liegt dem Film eine Handlung zugrunde, welche 


die Zuſchauer vom Anfang bis Ende in packender Span- 
Für die Jugend geht Nachmittags „Die Wun⸗ 


nung bält, 
der der Meerestiefe Über die Leinwand. 


„Die Kriſis Europas.“ 
Vortrag des Seimabgeordneten Artur Kronig 
im Commisverein. 

Am vorigen Donnerstag behandelte Abg. Kronig 
dieſes Thema vor vollbeſetztem Saale. Der Vortra⸗ 
gende, der wie bekannt über eine ausgezeichnete Redner⸗ 
abe verfügt, zeigte an Hand von reichem ſtatiſtiſchen 
Material den Unterſchied aus der Zeit vor dem Kriege 
bei der damaligen Großſtaaten wirtſchaft und dem jetzi⸗ 
gen Kleinſtaatenſyſtem, durch welches jeder europäiſche 
Bürger um ein Bedeutendes an Mehrſteuern belajtet 
iſt. Intereſſant war die Feſtſtellung, daß gegenwärtig 
jeder Europäer bei angenommener gleichmäßiger Ver⸗ 
teilung des Nationalvermögens eine erhebliche Summe 
mehr an Laſten für den Unterhalt der Staaten zu 
tragen hat als der jährliche Verdienſt von ſeinem Ver⸗ 
mögensanteil beträgt. Das iſt auch eine Erklärung 
dafür, daß die Geſchäftsbilanzen von Jahr zu Jahr 
Es wurde 
auch eindringlich auf die Gefahr, die der europäiſchen 
Demokratie einerſeits von Rußland und anderſeits von 
Italien aus droht, hingewieſen und daß nur ein feſter 
Zuſammenſchluß des noch demokratiſchen Europas gegen 
dieſe Gefahren eine überwindliche Macht zu bilden im⸗ 
ſtande iſt. — Der ſehr intereſſante Vortrag fand eine 

aufmerkſame Zuhörerſchaft. 


Das Flettner-Rotorichiff fährt 
| nach Amerika. 


Aus Hamburg wird berichtet, daß das bekannte 
Flettner⸗Rotorſchiff „Buckau“ eine Reife nach Neuyork 
antreten wird. Bekanntlich ſchweben ſeit längerer Zeit 
Verhandlungen über den Verkauf dieſes Schiffes nach 
Amerika, die mit der geplanten Neuyorker Fahrt in 
Zuſammenhang ſtehen dürften. Das Schiff wird Anfang 
April in „Baden⸗Baden“ umgetauft werden. Gleich⸗ 
zeitig wird, wie wir hören, Direktor Flettner ebenfalls 
Anfang April nach den Vereinigten Staaten reiſen, um 
dort in maßgebenden Schiffahrtskreiſen Vorträge über 


* 


Operette in 3 Akten von J. Bramer und A. Grünwald. 


Soliſten: Ruth Nene, Julius Kerger, Mimi Anders, Max Anweiler, Ehe⸗ 
paar Zerbe, A. Heine ete. 


Neue Dekorationen und Koſtüme. 
Tänze: Ballettmeiſter Majewfki. 


Geſamte künſtleriſche Leitung und Einſtu⸗ 2 

Kapellmeiſter Joſef Stabernak. 

Karten⸗Vorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtr. 157, und am Tage der Auf⸗ 
führung an der Kaſſe von 12—2 Uhr und ab 5 Uhr nachmittags. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 
Bl 8 zialiſten und zahn⸗ 
99 ärztliches Kabinett 


36 Mann Orcheſter. 40 Perſonen Chor. 


dierung: 


HEILANSTALT 
in „WULRA“ 
von Spezialärzten für ambulante Kranke 
mit zahnärztlichem Kabinett. 
Petrikauerstr. 137. Tel. 49.00. 


De. Schicht 3-5 —— Krankh. 


Dr. Weinberg |5_7, Sennt. mn 
De. Kamelhar 2.4, 7.8, Stg. 120 Innere Krankh. 


Dr. Eliasberg 1, Sonntag 1.2 |Nerpenfrankheiten 
Or. Lunge 11, 6.7 a zZ 
Dr. Rofenblit fa; 5.6, Stg. 1119| Kinder Krankheiten 
11.301, 67, Stg. 2. Frauenbrantheſten 
Dr. Wollenberg 2.50.4. 3, Stg. 1112| und Geburtshilfe 


De. Lewitter 
De. Rözaner 011, 3, Stg. 1011 Haut-, Harn- und 


De. Rözaner 
Dr. Sommer 119-3, Sonntag 12-2 Geſchlechtskranbh. 


Lodzer deubcher öchul⸗ und Bildungsverein. 
Novitäten⸗ Abend. 


Sonnabend, den 27. März, abends 7¼ Uhr, im Saale des Männer⸗ 
Geſangvereins, Petrikauerſtr. 243: 


„Gräfin Mariza“ 


geöffnet täglich von 9 Uhr 1 

aß bis 8 he ann Konſultation 3 Zl. 
Difiten in der Stadt. 
barung. Jegliche Analyfen 
pfungen, künſtliche Zähne, 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 


Schuhe 


3 Zodsos DolBozeltung e 1. 


ſeine Erfindung zu halten. Mitte des kommenden Mo: 
nats wird das von der Regierung in Auftrag gegebene 
neue große 3000⸗Tonnenſchiff, das mit drei Rotoren 
ausgeſtattet iſt, in Bremen von Stapel gelaſſen werden. 


— — —— 


Deutſche Sozialiſtiſche Firbeitspartei Polens. 


Referentenkurfe. 


Am Sonntag, den 28. d. M., um 9½ Uhr 
vormittags, findet in der Zamenhofftraße 17 
der Reſerentenkurs ſtatt. Abg. Zerbe wird 
über das Thema: „Die internationale 
Arbeiterbewegung vor dem Kriege“ 
vortragen. Dem Vortrag können außer den 
ſtändigen Kursteilnehmern auch andere Barteis 
mitglieder beiwohnen. 


— — 


Hauptvoritand. 
Am Montag, den 29. d. M., um 7½ Uhr 


abends, findet im Redaktions lokale eine Sitzung 


des Hauptvorſtandes ſtatt. Auf der Tagess 
ordnung ſtehen Fragen von außerordentlicher 
Wichtigkeit. Das Erſcheinen aller Mitglieder 
ift daher unbedingt erforderlich. 

Der Vorſitzende. 


Achtung, Schachſpieler! 
Heute, Sonnabend, den 27. März, findet der übliche 
Spielabend ſtatt. Die Schachlompletts dönnen mitgebracht werden. 


Die Spiellommijfion, 


Ortsgruppe Lobz-Mord, 

Der Dorftand der Ortegruppe gibt hiermit bekannt, daß 
jeden Donnerstag von 6'/, Uhr abends ab, im Lokale, Reiter- 
Straße Nr 13, die Senofjen vom Vorſtand Auskunft in Kronken- 
kaſſen., Arbeitsiofen-, Partei- und anderen Angelegenheiten er- 
teilen ſowle Mitgliedsbeiträge und Neueinſchreibungen entgegen 
nehmen. Der Dorftand. 


Ortsgruppe Mexandrow. 
Am kommenden Sonntag, punkt 3½ Uhr nachmittags, findet 
im eigenen Lokale im Haufe Bengſch eine Mitgliedernerfammlung 
ſtatt. da fehr wichtige Fragen zu erledigen find, wird höfl. gebeten, 
recht zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand: E. Gendzior, 


Sugendabteilung der Peutfch. 603. Arbeltspartel Polens 


Am Sonntag, den 28. März, um 4 Uhr nachmittags, 
findet im Parteilokale, Zamenhof⸗Stroße Nr. 17, der fehl e 
Kurſus für Funktionäre und Führer der Jugend ſtatt. 
Um rege Beteiligung wird gebeten. 


2 


Mufik von E. Kalman. 


1522 


DDD DDD 44 


Giöwna 41 


Allerlei Operationen laut Verein ⸗ 
Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
rücken (Gold und Platin). 


Geburtshilfe. . 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung des Protokolls 
letzten Generalverſammlung; 2. Verleſung des Protokolls der Revifiond“ 
kommiſſion; 3. Rechenſchaſts berichte der Verwaltung, der Kommiſſionen 
und der Sektionen des Vereins; 4. Wahlen in die Verwaltung 1 
die Reviſionskommiſſion; 5. Freie Anträge, die ſtatutengemäß bis zu 
3. April ſchriftlich der Verwaltung eingereicht ſein müſſen. N 
Anmerkung: Sollte die Generalverſammlung wegen ungenfigender gen ui 
Erſchlenenen im 1. Termin nicht befhlußfähig fein, fo findet fie am gleichen . 
9 Uhr abends im 2. Termin ſtatt und iſt dann ohne Kückſicht auf die Zahl der isch 
nenen beſchlußfähig. — Es wird gebeten, die letzte Quittung oder mitglſeeskart a 


Verlangen am Eingange vorzeigen zu wellen. — der Vortragsabend am Donners 
den 8, April, fäut aus. 


Um zahlreiches und pünktliches Erfheinen zus Beneralverfammlung erfaßt 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodne Rynek 
Od dnia 22 marca r.b, 3 


CUDA GEEBIN MORSKIC 


Obraz naukowy dla mlodziezy od g. 3 do 4.30 


Natan Medrzec (Nathan der Weise) 
Potezny dramat dla doroslych od g. 6.30 i 8.30. 


Ardi Späne 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 7.90 
24. März 25. März 
Belgien 31.68 31.87 
Holland 317.25 317.50 
London 38.50 38 50 
Neuyork 7.90 7.90 
Paris 27.60 27.67 
Prag 23.45 23.46 
Zürich 152.50 152.50 
Italien 31.88 81.90 
Wien 111.50 111.70 


Zuricher Börſe. 


24. März 25 März 

Warſchau 65.50 65.50 
Paris 18,07 18 07 
London 25.26 56.27 
Neuyork 5.19.5 5. 19,5 
Belgien 20 80 2100 
Italien 20.89 20.99 
Berlin 1.23.7 1.23,6 
Wien 73.17 7317 
Spanien 7320 73 20 - 
Holland 208.10 208.10 N 
Kopenhagen 136. ¼ 136.40 

rag 15 88,5 15.38 ½ 


Auslandsnotierungen des Zloty. 1 
Am 25. März wurden für 100 Zloty gezahlt: 


* London : 37.00 
Zürich 65 50 
Berlin 51.98—32 52 
Auszahlung auf Warſchau 52.31— 52 59 
Kattowitz 52.31—52 59 
Poſen 52.91—52 59 * 
Danzig 64 6764.83 . 
Auszahlung auf Warſchau 64.64 64 81 N 
Wien, Schecks 88 76—89.25 
Banknoten 88 5089.50 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. K uk. 
Druck: J. Barauswſtli, Lodz, petrikauerſtraße 109. 


Städtiſches Theater. 


. 

Sade enenffahen Othello von Shakeſpegte 
In der Titelrolle Junosza Stempowſki. in | 

Morgen, Sonnabend, um 3.30 Uhr nachm., bei niedrigften Pre? 
KOPCIUSZEK (Aſchenbrödel). 


Abends um 8.15: Othello. 


Kosciuszko⸗Allee 21. 


Sonnabend, den 10. April, um 7 Uhr abend 
findet im Vereinslokale im erſten Termin die 


ordentliche 


den 


un 


og e, 


— 


Die Verwaltung? 


MieisKi 1547 


Achtung! 


Die beſten Leberhanſ, 
ſchuhe zu 5 Sloiy lind ge, 
der Handſchuhfabrik deve, 


Lodz, Nowomiejſta 3, 
Hofe, links, Parterre. 


aus 1 Zimmer u. auch 
von folıd. Ehepaar (1 1 ö 
per 1. Juli zu mice 
geſucht. Gefl. Angel | 
unter „B. J“ an die Gt 
ds. Bl. zu richten. 


Kleine 


CHriliherommisvereinz. g 


Wohnung 


dejou 
I 


Dr. Liber See n |” Ohrenbrankheiten 

nden ein Sea Are + Augenbrankheiten 

Dr. Sieliwanotoſs⸗ Laboratorlum 

De Demer Röntgen. Er 
ahn⸗ Iwanow 2s Stg. 12 Sahn- und Mund- 
rzte: Krenicba 2, Stg. 10-1 höhlenbronbheifen 


Die Heilanſtalt iſt taguch von 9—8.30 Uhr abends und 
an Sonn» u, Felertagen dis 2 Uhr geöffnet. Es werden 
ausgeführt: Operationen, Elektriſſerung, Beſtrahlungen, 
Maffagen, Analyfen, Geburtshilfe Tag u. Aacht, Nacht 
ren, Hauspifiten, Beratungeſtelle für mütter. Künſt⸗ 

Pellcken aus Gold u. Platin. 1492 


che Zähne, Kronen 


für Straße, Sport und Geſellſchaft 
in großer Auswahl empfiehlt 1541 
J. ZUNDEL, Gluwnaſtraße 37. 


Gute Handarbeit, billige Preiſe. Alle Schuhe 
reparaturen werden prompt u. billig ausgeführt. 


— — — — — — — — — 


Chemische Reinigung im Haufe 


Waſchmittel für Wolle, Baumwolle, Seide, Tüll, SGar⸗ 
dinen, Zartfarbene Stoffe, Stickereien und dergleichen. 
Wollſachen ſchrumpfen nicht ein. 1515 


Generalvertrieb d. d. Drogerie 8 
Arno Dietel, Lodz, Ann” 


Volkszeitung ſtet? 
guten Erfolg! 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 78 
— —— ‚— ——— — EEE 


Die faſchiſtiſche Juſtizlomödie. 


Das Urteil gegen die Mörder Matteottis. 


Der Staatsanwalt geht ſodann auf die Gründe 
ein, die zum Morde führten. Abſicht zum Töten 
alten die Angreifer nicht. Aber Malteotti wurde 
eim wilden Kampfe, der ſich im Innern des Ma- 
dne entſpann, niedergeſchlagen. Die Szene dürfte 
ſch, noch bevor das Auto die Vororte Roms ver- 
ed, abgespielt haben. Handelte es ſich um einen 


gewaltſamen oder um einen nafürliben Tod? 


tagt nun der Staatsanwalt. Einen natürlichen Tod 
muß man auf Geund der erbrachten Beweiſe aus- 
Ihließen, denn am Abend des 10. Juli behrten nicht 


alle Teilnehmer ine Hotel zurück. Einige damen ſehr 


— 


2 Mag auch die Liebe weinen. 


nahe 


wollte, 


verwöhnten 


pät, andere machten ſich noch im Laufe der Nacht 
Aus dem Staube und konnten lange Seit nicht aue⸗ 


* Ndig gemacht werden. Wenn Matteotti an einem 


Nafürlichen Tode geſtorben wäre, hätte es keinen 
kund gegeben, den Fall zu verheimlichen. Dumini 
ehete zwar nach Nom zurück, aber nur, um ſich zu 
bergewiſſern, daß die ganze Affäre zum Stillſchweigen 
gebracht wurde. Er wollte mehrere befreundete Per; 
ſonen für ſeine Rettung intereſſieren. Umſo ſchwerer 
keſcheint die Stellung Duminie, der dae 
im die Spuren des Verbrechens zu verboſſchen. „Ich 
abe nicht getötet“, fagte Dumin, „und meine Ge. 
ollen haben an der Gatführung nicht teilgenommen.“ 
Warum haben fie alfo den Leichnam der Kleider 
beraubt, dieſe verſtrent und den Leichnam in eine 
8 Geube mit Gewalt hineingepreßt? Malte otti 
hal in verzweifeltem Kampfe ſich von ſeinen An- 
Meifern befreien wollen. Er hat geſchrien. Man hat 
ihn erwürgt, hat ihn getötet, wenn man auch 
5 5 muß, daß die Abſicht der Tötung vorerſt 
licht vorlag. An dieſem Morde find alle Ange- 
Magten in gleicher Weile mitſchuldig. 
„An die Geſchworenen“, jo ſchließt der Staats- 
Awalt feine Rede. „richte ich folgende Aufforderung: 
edenbet, daß jede wie immer geartete Strafe, die 
ihr als Richter, ermeſſen werdet, wegen der m- 
ceſtie um vier Jahre und um ein Sechſtel auf 
kund der mildernden Umſtände vermindert wied. 
Piche wohl, was ihr kut, machet, erfüllet eure 
N “ 


Nach Formulierung der Schuldfeagen verbün⸗ 
dete das Geſchworenengericht das Urteil. Es lautet 
für Dumini, Dolpi und Pobveromo auf 5 Jahre, 
onate und 20 Tage Gefängnis, ferner lebens- 
länglichen Derluft der Rechte und Tragung der 
erichtsboſten. Die Angeklagten Malacria und 
Diola wurden freigeſprochen. Den Ver- 
neteilten wurde ein bler jähriger Strafauf- 
chu b eingeräumt. 


Ein Hexenprozeß. 


Ein Hexenprozeß, der ganz mittelalterlich anmutet 
und ein höchit eigenartiges oſtpreußiſches Kulturbild 
entrollt, iſt eben vor dem Amtsgericht in Marggrabowa 
zum Austrag gekommen. Angeklagt waren als „Hexe“ 

e Frau Berta Krzyſewſki und als „Zauberer“ der 
Schuhmacher Franz Muſchinſti. Gegen die „Hexe“ 


— — RESFER TORTEN 


Roman von Fr. Lehne. 
(5. Fortſetzung.) 


„Mich langweilt nichts, was Ottokar angeht!“ 
rief gelte, 
»Es find aber nicht allein Ottokars Angelegenheiten, 
londern auch die einer anderen, die ich darum nicht vor 
temden erörtern möchte!“ 
„Fremd? Ich fremd? Niemand fteht Ottokar fo 
wie ich,“ rief Lella. 
Verſtändnislos ſah Rüdiger den Bruder an, 
5 „Bitte, erkläre du mir Lellas Worte — — fieht fie 
ir näder als — deine Frau ?* 
„Ah, jene Marla Wirlderger iſt ja nie feine Frau 
deweſen! Sie haben es doch ſelbſt geſagt, Rüdiger!" be⸗ 
merkte Lella triumphierend. 


den der lunge Juriſt runzelte die Stirn und ſah fragend 


tuder an, der unſicher dieſen Blick erwiderte. 

; „Nun ja, es iſt doch fo, Rädiger! Ihr — du habt 
N derausgefunden, daß jener Schritt, den ich vor fünfzehn 
adten getan, gar nicht rechtsgültig war, und nun — — 
N „Ee daft du die Folgerungen ſehr ſchnell gezogen, 

Helnt mir, lautete Rüdigers ſarkaſtiſche Erwiderung. 
„Was willft du damit ſagen 7 Das verſiehe ich nicht.“ 
Nl „Aber ich verftehe deinen Bruder ſehr gut!“ warf 
Sr ein. „Er nimmt Anſtoß daran, daß, daß — nun, 
at ich deine Frau werden will, Ouokar — — 
a „Was —? Das ift doch nicht möglich!“ 
5 empört. Er hatie das Getändel der beiden nur für 
2 en Furt gehalten, mit dem ſich Lella Flotmann den 
ufenthalt in Lengefeld ein wenig amfjanter geſtalten 
1 für weiter nichts. Und er batte manchmal mih- 
igend den Kopf über Ottokar geſchüttelt, der weiß Gott, 
andere, ernſtere Sachen zu denken daite als daran, dem 
Mädchen die Zeit zu vertreiben, 5 


Rüdiger 
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lautete die Anklage auf Betrug, gegen den „Zauberer“ 
auf Beihilfe. Das Opfer war der Kleinbauer Fried⸗ 
rich Riek in Mooſchnen, zu dem Muſchinſki mit einem 
Brief der Hexe im Sommer vorigen Jahres gekommen 
war. Die „Hexe“ verſprach dem einfältigen Bauern, 
ihm aus ſeiner ſchweren wirtſchaftlichen Lage zu helfen, 
wenn er ihr ein Fuhrwerk leiht, und zwar unter fols 
gendem Zeremoniell: Es war ein Fladen ungeſäuerten 
Brotes zu backen und darauf mit ungeſchleudertem 
Honig zu ſchreiben: „Adoni, lieber Adoni mein, du 
kannſt alles, denn du biſt freundlich und deine Güte 
währet ewiglich, hilf mir auch diesmal. Du biſt der 
Herr.“ Dann habe man ſich Geſicht und Hände mit 
einem Waſſer zu waſchen, das die Morgenſonne noch 
nicht geſehen hat, habe ſich den Fladen mit einer Schnur 
um den Hals zu hängen und ſiebenmal die aufgeſchrie⸗ 
benen Worte zu ſprechen. 

Der Bauer Riek glaubte wirklich, daß die Ange⸗ 
klagte hexen könne und führte alles aus, was ſie befahl. 
Nach und nach lockte fie ihm mit Hilfe Muſchinſkis 
1200 Mark und alle möglichen Gegenſtände heraus. 
Wie es in der Zauberſtube“ ausſah, ſchilderte der 
Oberlandjäger. Bevor der Mann der „Hexe“ die Tür 
öffnete, zog er ſeine Mütze ab und betete. Im Zimmer 
lagen Bett, Tiſch und Stühle umgedreht. In der Mitte 
war eine lange Bank ſo aufgeſtellt, daß ſie die Beine 
wie Arme vorſtreckte. Darüber trugen zwei Beſenſtfele 
einen Männerhut und einen Frauenhut. Als der Ober⸗ 
landjäger die Bank umwarf, flüchtete der Mann der 
Hexe“ entſetzt, weil er glaubte, der Böſe werde dem 
Sreoler zur Strafe den Hals umdrehen. Frau Krzyſewfli 
wurde zu drei Monaten, Muſchinſki zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. 
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Verſammlungen + Veranſtaltnugen. 


Vortrag. Heute, Freitag, den 26 März 1926 um 
6½ Ude abends, wird Herr Arzesienftt, Warschau im 
Saale der Ürbeiteruniverftiät Tur“, Narutowiez Straße 50 
einen Vortrag über „Soztaliemus und Kommuntsmus“ 
halten. Eintritt 50 Groſchen; für Arbettsloſe frei. 

Vom Gauverband, Die diesjährige Delegierten. 
Verſammlung des Gauberbandes der Turnvereine in der 
Wofewodſchaft Lodz fand im Lokale des Lodzer Sport: 
und Turnvereins ſtatt. Nach Entgegennahme der Berichte 
der Verwaltung fowie des technischen Ausſchuſſes dankte 
die Verſammlung der Verwaltung für ihre bisherige Tätig 
keit. Darauf wurde zu den Neuwahlen geſchruten. Die 
Bertellung der Aemter erfolgte am 14. März im Lokale 
des Turnvereins „Kraft“ in folgender Weile; 1 Präſes — 
Bruno Hegenbart (Pabianıcr); 2. Biäles — Eduard Stehr 
(Ronftanıynow); Kaflenwarı beſtimmt der Lodzer Sport. 
und Turnverein; Schriſtwart — Artur Hauſchild (Babtanıc-) 
Gauturnwarte: Alfons Stempel und Oskar Dreher (Araf ) 
Otto Engel (Ronſtantynow) Bruno Hirſch (Alexandrow) 
Bruno Jende (Ronſtamynow); Aſſeſſoren: Alfred Kreiſchmer 
(Dombrowo), Heinrich Ludwig (Alexandrow), Bruno Roſen⸗ 
treter (Tomaſchow); Reviſtonskommiſſton: Ostar Hegendart 
(Pabtantet) Theodor Sıedr (Ronſtan ynow) Julius Frinker 
(Kraft), Stellvertreter: Guſtav Haubert (Dombrowa) und 
Bruno Roſentreter (Tomaſchon); techniſcher Ausſchuß: Gau ⸗ 
turnwart Alfons Stempel (Rıaf,), Edmund Nippe (Lodzer 
Sport, und Turnverein); Damen Turnen: Ehren Gauturn⸗ 
wart Oekar Triebel (Ep u To) Stellvertreter Karl Fenner 


pikiert. „Oder finden Ste, daß auch eine Flotmann den 
Allwördens noch nicht ebenbürtig ifı ? Ste ſind ſehr ftolz, 
mein Lieber!“ 

Heraus fordernd ſah fie ihn an, 
Nacken werfend. 

Er Überdörte ihren Einwurf, wandte ſich an den 
Bruder. F 

„Ottokar, ſpricht Bella die Wahrheit?“ 

Der zögerte ein wenig, doch auf des Mädchens be⸗ 
fehlenden Blick gab er es zu. Ihm war fehr undehaglich 
unter des Bruders Forſchen. 

„Uabegreiflich!“ murmelte der und 

Da ſtellte ſich Lella vor ihn bin. 

„Was iſt unbegreiflich? Daß mich Ottokar liebt 7 
Halten Sie das gar für eine — Geſchmacksvortrrung?“ 
fragte ſie entrüſtet. . 

„Nein — aber für eine grenzenloſe — Rohelt!“ 
verſetzte er mit unerſchütterlicher Ruhe. i 

Sie fileß einen Schrei der Empörung aus. 

„Ich muß doch fehr bitten, Rüdiger — Sie beleldl⸗ 
gen mich ja mit jedem Worte — mich, den Gaft 
Ihrer Eltern“ 


„Das liegt durchaus nicht in meiner Abſicht, Bella! 
Meine Aeußerung galt nicht Ihnen. Ich bitte um Verge⸗ 
bung, wenn ich mich falſch ausgedrückt habe, er verneigte 
ſich leicht gegen fie, „aber Ottokar —“ 

„ iſt alt genug, um zu wiſſen, was er zu tun 
Er braucht keinen Vormund.“ 

„Eigentlich follte man das ja auch annehmen“ 

Das fagte Rüdiger in fo eigentümlichem Tone, daß 
der andere rot vor Zorn wurde. 

„Bitte, unterlaſſe deine Bemerkungen und komme 
endlich zur Sache!“ ſagte er dochfadrend und ungeduldig. 
„Sprich ruhig — alles —! Vor Lella habe ich keine 
Geheimniſſe. Sie wird meine Frau, und ich denke. daß 
ich diesmal das Einverſtändnis der ganzen Familte 
finden werde.” 


den Kopf in den 


ſchüttelte den Kopf. 


hat! 


„Warum follte das nicht möglich ſein 7“ fragte Lella 


Freitag, den 26. März 1926 


(Tomaſchow); Schriftwarte: Artur Hauſchild (Bablanicı). 
Artur Dreßler (Krafı) Eenlt Genztor (Alex ındcow); Aſſeſ, 
foren: Hemrich Milde (Eich,), Alfred Weber (Konſtantynowh), 
Roman Zerbe (Dombrowa). 

Nach Verteilung der Aemter erfolgte die Ausſprache 
über den vom Gauturnwart Siempel geſtellten Antrag, be⸗ 
treffend den Anſchluß einiger zum Gauverbande gehörender 
Vereine an andere Verbände. Dieſe Angelegenhen wurde 
eingebend durchgelprochen und kam man zu dem Eniſchluß, 
daß 8 8 der Gau Statuten wie folgt ausgelegt werden 
muß: Dem zum Gauverband gehörenden Vereine iſt es 
verboten, einem anderen Wolewodſchafts Gau Verbande, 
welcher identiſche Ziele verfolgt, als Miiglied anzugehören. 
Der Tomaſchower Sport: und Turnosrein „Bewegung“ it 
dem Gauverbande beigeneten. Die Termine der Gaufeſte 
wurden wie folgt festgelegt: des Gauturnfeſtes am 13 Juni, 
des volkstümlichen Gaufeſties am 15. Auguft. Vereine, die 
die Uebernahme des einen oder anderen Gaufeſies wün⸗ 
ſchen, daben die zum 10. April Offerten an die Gaus 


verwoltung niederzulegen A. S. 
Sport. 

Der erſte Querfeldlauf (Grandeountry Running) 
in Lodz. 


Um einen genauen Ueberblick über das vorhandene 
Malerial an Leichtaihleten zu haben, entſchloß ſich der Lodzer 
Bezilksverband für Leichtathleiit (E. O. Z L. A.) für den 
28 d. M. zu einem, für ſämtliche Leichtathleten lauch für 
ſolche, die keinem Verein angehören) zugänglichen Querfeld⸗ 
lauf, welcher gleichzeitig als Auftalt zu dem großen Sta⸗ 
feuenlauf Lodz — Warſchau, der am 3. Mai ſtatifindet, 
betrachtet wird. . 

Um den Lauf unter dem Publikum zu propagieren, 
wird kein Entgelt auf dem L. K S. Platz (am Kaliſcher 
Bahnhof), wo der Start und Ziel ſein werden, erhoben. 
Der Lauf beginnt um 11 Uhr vormittags. Die Strecke 
führt um den Sportplatz, nach dem nahen Gelände bis 
zum Walde und zurück, alſo ungefähr 3¼ Kilometer und 
kann von den Tribünen des K. K. S. Platzes genau ver 
folgt werden. Da kein Startgeld gezahlt zu werden braucht, 
ſteht wohl zu erwarten, daß ſämilliche Lodzer Sportvereine 
alle ihre Leichtathleten anmelden werden umſomehr da der 
Grandcountry als der geſündeſte, ſchönſte und unterhaltendſte 
Langſtreckenlauf gilt. 

Die Teilnehmer haben in ſchöner Natur ſo manches 
unvorhergeſehene Hindernis zu nehmen, was ſtets gri Be 
körperliche Ausdauer und zähe Willenskraft, verbunden mit 
Findig keit und vielſeiliger Befähigung, erfordert. Die ver⸗ 
ſchiedenartigen Bodengeſtaltungen der zutückzulegenden Strecke 
find für die allgemeine Körperbildung von größter Be⸗ 
deutung müſſen doch hier alle Muskelgruppen ihre Ar⸗ 
beit leiſten. Durch den energiſchen Lauf werden die mit viel 
friſcher Luft geſpeiſten Lungen bis in ihre kleinſten Teilchen 
zur Tätigkeit angeſpannt, wodurch wiederum das Herz ge⸗ 
kräftigt und geſtählt wird. Aber auch der Geiſt wird 
durch die Mannigfaltigkeit des Laufes erſriſcht, verlangen 
doch die oft zu nehmenden Hinderniſſe, Entſchloſſenheit oder 


Huges Ueberlegen. 
Alle Sportvereine müßten es ſich zum Ziel ſetzen, 
dieſe wichtige Art der Leibesübung 


ſämlliche Mitglieder für 
zu gewinnen. 

Möge keiner, Fußballer, Radler oder Boxer und 
auch jeder andere Sporttreibende dleſe Gelegenheit mit 
unüberlegter Gleichgültigkeit vorübergehen laſſen. E. B. 


„Daran zweifle ich keine Minute,“ warf Rüdiger 
ironif ein. 

„Auch das deine, mein geſtrenger Herr Bruder! 
— Denn du vor allem bift es geweſen, der ſich gegen 
Maria geäußert, der am meiſten für eine Löſung dieſes 
nicht ſtandee gemäßen Bündnilfes gelprochen und ſich darum 
bemüht! Oder haft du jegt etwa deine Anſicht geändert?“ 

„Nein, ich denke noch genau wie vorher! Ich denke 
aber auch, daz es nicht — anſtändig und vornehm gehan ⸗ 
delt ist!“ enigegnete Rüdiger ſcharf. E 

„Wäge deine Worte!“ rief Ottokar drohend. „Ich 
verbiete dir —“ 

Beſchwichtigend legte Lella ihre Hand auf ſeinen 
Mund und hängie ſich an idn. „Nicht doch, Liebster, rege 
dich doch wegen Rüdigers Anſicht nicht auf. Das iſt eine 
Sache, die dich und mich allein angeht! Ich denke freier 
und nicht ſo engherzia wie dein Herr Bruder! Bitte ihn 
doch, ſeine Meinung für ſich zu behalten und dir endlich 
das zu ſagen, was er bei der Wirlberger erreicht dat.“ 

Ich babe nichts erreicht. Deine Frau war zu keinem 
Verzicht zu bewegen!“ 

„Das ilt allerdings nicht viel!“ döhnte Lella. „Von 
Ihrer Geſchicklichkeit und Klugheit date man wohl ein an⸗ 
deres Reſultat erwarten können!“ 

„Maria Wirlberger wird wahrſche inlich verſuchen, 
ſich perlönlich mit dir auseinanderzuſetzen. Sei alfo auf 
ihren Beſuch gefaßt,“ ſagte er zu Ottokar, ohne auf ellas 
aus fallende Worte zu achten. 5 

Mit einer nervöſen Gebärde fuhr der Künfıler durch 
fein dichtes Haar. „Und gerade das eben ſollteſt du ver⸗ 
bindern — einem gütigen, verständnisvoll angebrachten 
Wort häte Maria ihr Ode nicht verſchloſſen.“ Verdrießlich 
harrte er vor ſich hin. 

„Ich dab mein möͤglichſtes getan, es war vergebens! 
— Dein Töchterchen hab' ich auch geſehen,“ ſetzte 
Rüdiger unvermittelt dazu. 

(Eortjegung folgt.) 
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Freiligrath — 
der Revolutions dichter. 


Als die Märzrevolution des Jahres 1848 
ausbrach, war Ferdinand Freiligrath ihr Sänger 
und glühender Verkünder. Damals in der ſturm⸗ 
bewegten Zeit, da die Bürgerlichen ſich gegen 
die Fürſten erhoben und für die deutſche 
Reichseinheit kämpften, iſt Freiligrath volks⸗ 
tümlich geworden. An den Kämpfen der blutigen 


Ingendbildnis Kerbinand Freiligraths. 


Zu feinem fünſzigſten Todestag. Freiligraih ſtarb am 
18. März 1876, genau achtundzwanzig Jahre nach der 
Revolution, deren größter Dichter er geweſen iſt. 


Märztage, wo die Konterrevolution wieder das 
Haupt erhob, nahm der „Trompeter der Revolution“ 
tätigen Anteil. Wegen dem Gedicht „Die Toten 
an die Lebenden“, in dem die gefallenen März⸗ 
kämpfer zum Volk ſprechen: „Zu viel des Hohns, 
zu viel der Schmach wird täglich euch geboten. — 
Euch muß der Grimm gebliel en fein, oh glaubt es 
uns, den Toten... — Die roſt'ge Büchſe legt er 
an, mit Fenſterblei geladen. — Die rote Fahne 
läßt er weh'n hoch auf den Barrikaden.“ wurde er 
vor das Gericht zitiert. Freiligrath, „der Natio⸗ 
nalökonom mit dem Gemüt“, wie er ſich Karl 
Marx gegenüber bezeichnete, war mit in deſſen 
„Neuer Rheiniſcher Zeitung“ Redakteur und hier 
fanden die Tagesereigniſſe durch ihn ihren dichteri⸗ 
ſchen Niederſchlag. Es ſei nur „Die Toten an die 
Lebenden“, „Requis cat“, „Die Republik“ und 
„Trotz alledem“ genannt. Das ſind mit Blut ge⸗ 
ſchriebene Verſe, ſind erſchütternde und aufwühlende 
Tagebuchblätter, die Gottfried Kellers Worte mehr 
als bewahrheiten: „Es iſt eine Lüge, was die lite⸗ 
rariſchen Schlafmützen behaupten, daß die Ange⸗ 
legenheiten des Tages keinen bleibenden poetiſchen 
Wert hätten.“ 

Die Konterrevolution trieb Freiligrath wieder 
ins Exil. Sein unabhängiger Sinn ließ ihn wieder, 
wie ſchon einmal, zu ſeinem kaufmänniſchen Beruf 
greifen, ſtatt wehleidig, als verfolgter Dichter, von 
ſeinem Martyrium zu leben. In ſeinen Revolu⸗ 
tionsgedichten hat er dem deutſchen Volk, ja, der 
Welt, Unſterbliches geſchenkt. 


Wie Ferdinand Freiligrath Demokrat wurde. 


Freiligrath bezog bekanntlich im Anfang ſeiner 
dichteriſchen Laufbahn von der preußiſchen Regierung 
eine kleine Dichterpenſion von jährlich 300 Talern, die 
ihm der Weimariſche Staatskanzler von Müller, der 
Freund Goethes und Alexander von Humboldts, der 
vertraute Ratgeber König Friedrich Wilhelms IV. ver⸗ 
ſchafft hatte. 

Freiligrath war alſo nun königlich preußiſcher 
Penſionär und wenn auch nicht hoffähig, jo doch hof⸗ 
pflichtig, inſofern, als er bei paſſender Gelegenheit dem 
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Die letzte Nummer der von Marx redigierten „Neuen Rheiniſchen Zeitung“. 
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1 a, bir Dräden und Wüden 

staut mich bie fplrichende Mirksrtramt 
Der chungen Wes, Nele! 
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Hua Abs. nun Bde. du fampiende Welt. 
Rum Wide, ihr rigen Gere! 

un Ude, du pete tg eee Feld, 

Run Abe, Ihe Schwerter und Gere! 

‚Nun Ude — bar nicht für immer Abe! 
‚Denn fie töbien den Bein nice, ide M477 
Deb zicht“ ih mid te ele In % %% 
Gand bebe ich reifiger Wiebe: 


mit dem berühmten Leitgedicht von Ferdinand Freiligrath. 


König ſelnen Dank perſönlich abſtatten mußte. Dieſe 
Gelegenheit bot im September 1842 das Kölner Dom» 
baufeſt. Der preußiſche Geſandte in Darmſtadt, Ge⸗ 
neral von Radowitz, der ſich perſönlich für die Unter⸗ 
ſtützung Freiligraihs in Berlin verwandt zu haben 
ſcheint, ſtellte am 16. September auf einem Hofball in 
Koblenz den Dichter vor. „Ah, Herr Freiligrath,“ 
redete ihn Friedrich Wilhelm IV. im feiner bekannten 
witzhaſchenden Lebhaftigkeit an. „Sie ſind ja Wein⸗ 
kenner, iſt ihnen auch der Grüneberger bekannt?“ 
Freiligrath verneinte lächelnd. „Da gratuliere ich! 
Da gratuliere ich!“ fuhr der König fort — und das 
Geſpräch war beendet. Länger unterhielt ſich Erzherzog 
Johann von Oeſterreich, der Reichsverweſer von 1848, 
mit dem ob jenes königlichen Geiſtreichtums nicht wenig 
verblüfften Poeten. Er begrüßte ihn mit den Worten: 
„Freut mich ſehr, Herr Freiligrath, Sie kennen zu 
lernen. Ich habe Ihren Ahasver geleſen!“ Dann 
plauderte er von öſterreichiſchen Dichtern, die ihn oft 
zur Jagd beſuchten, lud auch Freiligrath zu ſich ein, 
und nachdem er nochmal „die ergreifenden Schönheiten“ 
des Ahasver gerühmt hatte — der von Julius Moſen 
war — entfernte er ſich mit einem huldvollen Händedruck. 

Das übrige Milieu dieſer Audienzen hinterließ in 
Freiligraſh den übelſten Eindruck, und dieſer erſte 
Gang zu Hofe hatte auf ihn eine Wirkung, von der 
er ſich vorher in ſeiner beneidenswerten politiſchen 
Harmloſigkeit nichts hatte träumen laſſen. Er ſelbſt 
erzählt davon: „Als ich im einfachen ſchwarzen Frack 
ins Vorzimmer und in den Saal kam, wo ich lauter 
goldbetreßte, beſternte Herren fand, ſah ich, daß jeder 
zu mir herüberſchielte, wer ich wohl ſein möchte. 
Dieſen und jenen kannte ich; man nannte meinen 
Namen, aber niemand ſprach mit mir, und ich drücke 
mich in eine Ecke. Da kam der Erzherzog die Reihe 
entlang auch zu mir und unterhielt ſich längere Zeit 
mit mir. Kaum war er weg, ſo drängte ſich BEL 


Die älteften Mtenfehonipuren in des in 
der Wüſte Sahara. 


Die Expedition des amerikaniſchen Beloit College, 
die in der Sahara nach den Spuren vorgeſchichtlicher 


Menſchen ſucht, hat bereits einen ſehr bedeutſamen Fund 


gemacht, wie franzöſiſche Blätter berichten. In quar⸗ 
tären Ablagerungen nordöſtlich von Aoulef wurden in 
einer Tiefe von 8 bis 10 Zentimetern 15 Steinwerk⸗ 
zeuge gefunden, die dem Cbeléen angehören, einer der 
älteſten Kulturepochen der Steinzeit. Dieſe Werkzeuge 
erhalten dadurch ihre beſondere Bedeutung, daß es die 
älteſten Spuren von Menſchen ſind, auf die man bisher 
in der Sahara geſtoßen iſt. 


Krebs und Schmutz. 

Es beſtehen ſicher BEIGE zwiſchen dem Auf⸗ 
treten des Krebſes und Schmutz. In Japan, wo 
der Boden weſentlich mit Exkrementen (Darmabgängen) 
gedüngt wird, gibt es verhältnismäßig viel Magen⸗ 
krebſe, unter 100.000 Perſonen ſtarben 53 daran. In 
den Tropen, die ſolche intenſive Landwirtſchaft nicht 
haben, und bei den Eskimos iſt der Magenkrebs un⸗ 
bekannt. Dagegen iſt der Hautkrebs bei den Japanern, 


Mut der eee dan Nee and bes ede ben Hebe 
In der band des bissen Degen, 

Ned ım Sterbees unfendi 
Ee bin ih mu Ehren erlegen 

D, gern wohl balleruten mein Grab wit n 
Der bees, zufammı den Kere 

De d tee dis lingarn, ed id Die Dialz 
Drei @olven wir über Die Wahre! 


Die richtete, bie eben! 


Und et armı Man dm zerrid'nen Orwand 

Gr wirfı auf wein Haut Die Schellen; 

9 wirft fir eb mut der Neihigen Dand, 

Mit der berten, der ſhwielenveden 

Steen Wan aub bringt er aus Blumen und 
“in, 


„Die Mebellion “ — 


Is vub'n auf einen Wunden; 
Den baben feln Web und fein Nocte rlein, 
Nec der Urbeit für wich gewunben 


ens bie les te None wie Gies zerbeicht. 

Ae % Niete Wetters und Blammen, 

Wenn bas Boif fein teste Sulig“ Mariä, 

Daun fiebu wir wirber gofammen! 

Mir ben Wort, mit dem Acwert, an ber De ' 
. nau, am Mbrin, - 

ins angelt treue Oefrain 

Wird dam Toren zarfhmatisraden Belt, b 


von dem Geſchmeiß an mich, begrüßt mich, ru 
ſich meiner. 
ward ich Demokrat!“ 


Ferdinand Freiligrath. 


Zu ſelnem 80. Todestage, 


Er fang nicht nur von Barrikaden, 
Er zeigt auf ihnen ſeinen Mut, 

Und zwang vom Kopf herab den Hut 
Dem hohen Heren von Gottes Gnaden. 


Er war ein Mann, und feine Lieder 
Sind Fackeln, die im Dunkeln glühn, 
Sind Hände, die nach oben ziehn 

Das dunkle Volk der Arbeitsbrilder. 


Er litt wie ſie, da alle litten, 

An Rönigslügen und Verrat, 

Mit denen man die kühne Tat 
Des Volkes in das Grab gefteitten. 


Er ſah nicht mehr die frelen Farben 
Im Winde wehn; was er gefät, 
Hat eine ſpäte Hand gemäht 

Und eingeholt in dichten Garben. 


Er ſtarb im März, doch nie wird ſterben 
Der März und ſeines Liedes Klang. 
Das Lied, das er der Freiheit ſang, 
Wird immer für die Sceiheit werben. 


die auf Körperpflege großen Wert legen, ſehr len 25 


häufig dafür bei den Indiern, die als ſchmutzig gelten fi 
Der Hautkrebs findet ſich auch hauptſächlich an den 
Körperflellen, die der Beſchmutzung am leichteſten aus“ 
geſebe find, Geſicht, Hände, Ohren. — Die Tiere, 

mi 
Mäuſe, Ratten, Katzen, Hunde, erkranken häufig 125 
Krebs. Das Schwein bildet eine Ausnahme, viell a 
oder wahrſcheinlich, weil es das für das Auftreten d 

Krebſes beſonders empfängliche Alter nicht errei 1 


Dieſe Tatſachen würden ſehr für den anſteckenden, im | | 


fektiöſen Charakter des Krebſes ſprechen. 


Moskaus Soologijcher Garten a 


Der Zoologiſche Garten der Stadt Moskau wild 


zur Aufnahme einer großen Menge neuer Tiere vo, 


bereitet. Die meiſten dieſer Tiere ſtammen aus 


Ländern des Sſowfetbundes, vor allem aus Senda } 


Aſien, von wo ſie durch eine beſondere Expedition 


Moskau gebracht werden, deren Aufgabe es war, 15 0 


die Zoologiſchen Gärten Rußlands Tiere zu fangen 


zu erwerben. Außerdem wird der Moskauer Seca, . 


Garten demnächſt eine Gruppe von Giraffen erha 
die aus Deutſchland eintreffen, 
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An jenem Abend und in jener Stunde | 
Max Brie. 


Schmutz beſonders in Berührung kommen, a 1 
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